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Salzkorn
An vielen Orten in der Schweiz darbt
die Hotellerie, vor allem in den Städten.
Ganz anders die Situation in Appen-
zell Innerrhoden. Dort freuen sich die
Herbergenbesitzer über fast so hohe
Buchungszahlen wie früher. Auch dank
der Romands, die in diesem Sommer in
grosser Zahl den Alpstein erkunden.
Angesichts dieser Entwicklung er-

scheint ein Entscheid der Landsgemein-
de vor mehr als zehn Jahren in ganz
neuem Lichte. Um den Nacktwanderern
einen Riegel zu schieben, entschieden die
Appenzeller damals mit grossemMehr,
unbekleidetes Aufhalten in der Öffent-
lichkeit mit 200 Franken zu büssen.
Es wirkte. Seither sahman kaummehr
wandernde Nudisten, die zuvor den
Alpstein in helle Aufregung versetzten.
Nur gut so. Dennman stelle sich

einmal vor, Familien aus der Romandie
wären jetzt auf demWeg von Brülisau
zumHohen Kasten mit Rucksack und
Schuhen bekleideten, aber ansonsten
füdlibluttenWanderern begegnet. «Les
Appenzellois, ces grüsels!», hätten sie ge-
rufen und sich schnellstmöglich wieder
über den Röstigraben verzogen. J.A.

Viele Hürden für
Männer in der Kita
Minderheitenberuf Seit Jahren steigt
der Männeranteil in der Ausbildung
zum Kleinkinderbetreuer. Gleichwohl
verlassenvieleMännerdenBerufnach
einigen Jahren wieder. Das liege unter
anderem an Vorurteilen, mit denen
Männer, die inKitas arbeiten, nachwie
vor zukämpfenhätten, sagtGenderfor-
scherin JuliaNentwichvonderUniver-
sität St.Gallen. Auch sei es schwierig,
Vollzeitstellen indiesemBereichzufin-
den,weil dieweiblicheMehrheit inden
Kitas Teilzeit arbeite.

Wenn er höre, dass Eltern nicht
möchten, dass ihr Kind von einem
Mannbetreutwerde,mache ihmdas zu
schaffen, sagt ein frisch ausgelernter
Kinderbetreuer.Grundsätzlich erfahre
er aber auchvielUnterstützungvonEl-
tern. Als im September sexuelle Über-
griffe in St.Galler Kitas ans Licht ka-
men, sei dies besonders der Fall gewe-
sen.(al) 17

Daniel Koch spricht sich für
mehr Fans in den Stadien aus
«Die 1000er-Grenzemuss nicht starr sein», findet der ehemalige «Mister Corona» der Schweiz.

Sven Altermatt, Doris Kleck
und AndreasMöckli

Wie lange bleiben Grossveranstaltun-
genmit mehr als 1000 Personen noch
verboten?DaswirdderBundesrat kom-
mendeWocheentscheiden.DieSport-
verbände fordern, die Personenober-
grenze zu lockern. Ansonsten drohe
vielenKlubs imFussball und imEisho-
ckey derKonkurs. Rückendeckungbe-
kommen sie nunvonDanielKoch.Der
ehemalige«MisterCorona»beimBun-
desamt fürGesundheit fordert einedif-

ferenzierte Lösung für Sportveranstal-
tungen – damit wieder mehr Personen
die Spiele besuchen können. «Die
1000-Zuschauer-Grenze muss nicht
starr sein», sagtKoch imGesprächmit
der Redaktion von CH Media. «Man
sollte sich überlegen, bei welchen Ver-
anstaltungen es möglich ist, mehr Zu-
schauer zuzulassen.»

Voraussetzung dafür sei unter an-
derem,dassdieHygiene-undDistanz-
regeln eingehalten werden könnten
unddass es entsprechendeSchutzkon-
zeptegebe.Ein solcheshatKoch fürden

Eishockeyklub SC Bern erstellt. Allge-
mein ist Koch überzeugt: «Das Wich-
tigste ist dieRückverfolgbarkeit imFal-
le einer Infektion, und bei Sportveran-
staltungen kann diese meiner Ansicht
nach oft gut gewährleistet werden.»

Quarantänepflicht für
Spanienreisende
Die Infektionszahlen in der Schweiz
bleiben hoch. Gestern sind 181 neue
Ansteckungen hinzugekommen. Und
ab Samstag müssen Rückkehrer aus
Spanien für zehnTage indieQuarantä-

ne. Allerdings setzt der Bund nur das
Festland auf die Liste der Risikogebie-
te, die balearischen und kanarischen
Inseln sind ausgenommen. Viele Rei-
sende dürften noch vor Samstag zu-
rückkommen.

Derweil steht der Bund kurz davor,
mitdemUS-ImpfstoffherstellerModer-
na einen Vertrag abzuschliessen. Die
Details, etwa um wie viele Dosen es
sich handelt, sind noch nicht bekannt.
Klar ist jedoch, dassModerna deutlich
mehr für seine Impfungverlangt alsdie
Konkurrenten. 4, 7, 11

Schutt und Asche in Beirut

Nachder gewaltigenDetonation amDienstag inBeirut
ist der Libanon in Schockstarre. 2800TonnenAmmo-
niumnitrat explodierten imHafen derHauptstadt und
verwüsteten das ganze Stadtviertel. Die Schweiz prüft

unterdessen humanitäreHilfe – und schickt einExper-
tenteamnachBeirut.Die Zedernrepublik steht derzeit
auch wirtschaftlich unter Druck, und es droht eine
Hungersnot. 2, 3 Bild: Anwar Amro/AFP (Beirut, 5. August 2020)
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Männer sind in Kitas in der Minderheit. Kleinkinderbetreuung ist in vielen Köpfen noch immer Frauensache. Bild: Getty

«Jekleinerdie
Kinder,destogrösser
dieVorurteile
gegenüberMännern,
die siebetreuen.»

JuliaNentwich
GenderforscherinHSG

Männer unter Generalverdacht
ImmermehrMännerwollen in einer Kita arbeiten. Aber viele verlassen den Beruf wieder, weil der Umgangmit Vorurteilen anstrengend ist.

Adrian Lemmenmeier

«Ich will nicht, dass ein Mann mein
Kindwickelt.»DiesenSatzhabenviele
Männer, die in einerKindertagesstätte
arbeiten, schon einmal gehört. Aus
Angst vor Missbrauch hegen manche
Eltern einen impliziten Generalver-
dacht gegenüber Männern. Auch Va-
lentin Filli kennt diesen Satz. Der
19-Jährige hat dieses Jahr seine Lehre
als Fachmann Betreuung in einer
St.Galler Kita abgeschlossen und hat
die erste Stelle inAussicht.Er kannsich
vorstellen, sich später zumSozialpäda-
gogenweiterzubilden.Dochzuerstwill
er ein paar Jahre alsKinderbetreuer tä-
tig sein. «Die Arbeit mit den Kindern
ist spannendundsiemachtmir Spass.»

Männer, die sich zum Kinderbe-
treuer ausbilden lassen, gibt es immer
häufiger. Seit Jahren nimmt der Män-
neranteil in der Ausbildung zu, letztes
Jahr lag er bei 16,5 Prozent (siehe Gra-
fik). IndenKitas selberbetrugderMän-
neranteil gemässeinerStudiedesBran-
chenverbandesKibesuisse schweizweit
2017 aber nur gerade 2 Prozent. «Für
Männer gibt es inderKinderbetreuung
nach wie vor viele Hürden», sagt Julia
Nentwich.DieGenderforscherin istTi-
tularprofessorin an der Universität
St.Gallen (HSG) und beschäftigt sich
seit JahrenmitdemThema.Zumeinen
sei dadasMisstrauen,dassMänner ein
sexuelles Interesse an der Arbeit mit
Kleinkindern hätten, sagt Nentwich.
«Das führt dazu, dass sie imGegensatz
zu Frauen ihr fachliches Interesse
rechtfertigen müssen.» Zum anderen
sei die Kinderbetreuung in der gesell-
schaftlichen Wahrnehmung noch im-
mer ein klassisch weiblicher Beruf.
Auchdas zwingeMännerdazu, ihrebe-
rufliche Tätigkeit immer wieder zu er-
klären. Das sei auf Dauer anstrengend
und ein Grund, weshalb viele Männer
nach einigen Jahren vonderKinderbe-

treuung ineinanderesBerufsfeldwech-
selten. Viele übernehmen die Leitung
der Kita oder machen eine Weiterbil-
dung,die sie zurArbeitmit älterenKin-
dern befähigen. Denn grundsätzlich
gelte:«JekleinerdieKinder, destogrös-
serdieVorurteile gegenüberMännern,
die siebetreuen».Nentwichbegründet
diesesGefällehistorisch:«Kleinkinder-
ziehung verband man lange mit weib-
lich-mütterlicher Fürsorge. Der Beruf
des Lehrers hingegen war von Anfang
anmännlich konnotiert.»

«VieleElternschätzen
unsereArbeit»
Vergangenen September kam ans
Licht, dass sich ein pädophiler Kitabe-
treuer im Kanton St.Gallen anmehre-
renBubenvergangenhatte. ImVorfeld
hatte sich der Mann noch in den Me-

dienüber denGeneralverdacht gegen-
überMännernbeschwert.ValentinFil-
liwardamals imdrittenLehrjahr.Nach
demVorfall hätten sich einige Abläufe
an seinemArbeitsplatz verändert. «Wir
durften unsere Handys nicht mehr ins
Betreuungszimmer nehmen.»Ausser-
dem werde seither strikter darauf ge-
achtet, das Vier-Augen-Prinzip einzu-
halten:Niedarf eineBetreuungsperson
alleine mit Kindern in einem Raum
sein. Er habe nach diesem Vorfall von
vielen Eltern Unterstützung erfahren,
sagtFilli. «Vielehabenunsgesagt, dass
sie unsere Arbeit sehr schätzen und
auch in unsMänner grosses Vertrauen
haben.» Diese Seite gebe es auch, so
Filli.Unddas tuegut.Dennwenner im-
mermalwieder vonKollegenausande-
ren Kitas höre, dass Eltern möchten,
dass ihr Kind nicht von Männern be-

treutwerde, beschäftige ihndas. Insge-
samtaber spüreer eineVeränderung in
seinem Umfeld. «Ich merke, dass die
Leute lockerermit diesemThemaum-
gehen und dass sich mehr Männer für
diesen Beruf interessieren», sagt Filli.
«Darüber freue ichmich.»

Was aber bringt es den Kindern,
wennsienichtnurvonFrauen, sondern
auch von Männern betreut werden?
Franziska Vogt leitet das Zentrum für
frühe Bildung an der Pädagogischen
Hochschule St.Gallen (PHSG). Sie hat
gemeinsam mit Julia Nentwich ge-
forscht. «Männer in der Kita haben si-
cher eine Vorbildfunktion», sagt Vogt.
Kinderwürden sehen, dassdieKitabe-
treuung nicht nur Frauensache sei. Pä-
dagogisch gesehenmache es aber kei-
nen Unterschied, ob Männer in einer
Kita arbeiteten oder nicht. «Relevant

sind die Kompetenzen der Betreuen-
den, nicht ihr Geschlecht.»

HöhererLohn,
mehrMänner?
Die Arbeit in Kindertagesstätten ist
schlecht bezahlt. Eine Fachperson Be-
treuung verdiente im Jahr 2014 in Zü-
rich gemäss Kibesuisse durchschnitt-
lich 4935 Franken imMonat. Valentin
Filli rechnet mit einem Einstiegslohn
vongut4000Franken.DerBranchen-
verband plädierte kürzlich für eine
Lohnerhöhungum15Prozent, umden
Job attraktiver zu machen. Würden
auch mehr Männer Kinderbetreuer
werden,wenndieArbeit besserbezahlt
würde? «Wir haben festgestellt, dass
der Lohn für viele Männer in der Kin-
derbetreuungkeinentscheidendesKri-
terium ist», sagt Julia Nentwich. So-
wohl Männer als auch Frauen würden
sich zwarhöhereLöhnewünschen, da-
mit der Beruf mehr Anerkennung er-
fahre.«HäufigerwirdaberdasProblem
genannt, dass Männer gerne Vollzeit
arbeiten würden, es aber nicht kön-
nen.» Wenn die meisten Frauen in
einem Team Teilzeit arbeiteten, seien
in der Regel keine Vollzeitstellen aus-
geschrieben.

Lu Decurtins ist Sozialpädagoge
und Männerberater. Zwischen 2015-
2017 leitete erdasProjekt«MehrMän-
ner in die Kinderbetreuung» (Maki).
Zur Lohnfrage hat er eine andere An-
sicht: «Höhere Löhne würden sicher
mehr Männer anziehen», sagt Decur-
tins. Das sehe man auch in anderen
Branchen. Im Projekt Maki sollten
unter anderem Berufsbotschafter jun-
gen Männern die Kinderbetreuung
schmackhaftmachen.AufderWebsite
sind sechs jungeKinderbetreuer vorge-
stellt. Einer der Namen ist allerdings
mittlerweile mit einer Fussnote ver-
sehen:«DiePersonarbeitet nichtmehr
in diesemBereich.»
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Besetzte Lehrstellen in der Kleinkinderbetreuung

Männeranteil

16,5%Männeranteil im Jahr 2019

Männer in der Ausbildung Kinderbetreuung
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